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cfranEfurt, »0 ganje Stabtteile ta mobernfter Sauweife
bem Soben ent»ac|fen unb begeiftcrte Inhänger ftnben.
Q6erall wirb ba§ fïacïjs ®ac| angewenbet, eta SeioeiS
gwßjügiger @nt»icElungSfähigEeit.

JReihenhauSbilb au S ber Siebelung 'ßraun*
beimgranEfurt. ©ta anbereê Siïb auS Seu*granE=
furt. ber neuen SBoljnEultur jeigt eS eta äußerfi
freunbltcheS, fonnigeS unb ttjofjnlicfjes ©traßenbilb. ©In
Sergletch mit einer fiabtläuftgen SHletSEaferne läßt tie
Überlegenheit bet SfteuerungSbefirebungen unjweibeutig
etfc^etaert.

©etail auS einem ®achgarten. (lrcl)iteEt Se
®orbufter ©enf-SatiS.) Über bem SSohnhaufe grüßt eta
fteunbtidher ®adt>garten mit gefegter .gälte unb freiem
SluSbltcE. ©ta Sergleich bet äftljetifchen, l^gtentfdfen

^t&b. 6 a. ®acf)flaxtcn auf einem ©aufe 8e (SocbufterB.

•tab prattifchen Sorteile etaeS folgen ®adhau§baue$ ge=
9enüber bet EonoentioneHen SRanfarbe braucht nicht »eilet
etnjä^nt ju »erben. ®iefe8 ausgeführte Setfptel fprid^t

fdjlagenb.

3. Seeler, IrchiteEt, Sujern.

©ejHnWieitsförkrtte Senfterjfes.
($St ultraoiolette ©troljlen öurci}l8(fige3 ©las).

(fiotrefponbenj.)

®a8 @onnenttdf)t läßt ftch mittetft eines ^tiSmaS in
fteben Stegenbogenfarben, rot, orange, gelb, grün, blau,

tabigo unb oiolett verlegen. ®a8 jinb btejenigen färben,
unfer luge »ahrnehmen fann. ®a§ »eiße Sicht fe^t

'«9 ans unenbltch oielen farbigen Sidjtforien jufammen,
Welch« ftch burch ih** SrechbarEett unterfchelben ; rot wirb
?W. »enigfjen, oiolett am meiften abgelenEt. ®te Urfacße
wefer gatbetijetftreuung ift bie oerfchlebene SBeUenlänge

* etnjelnen Sichtfarben, rot mißt babei bte größte 9ßel*

^lünge mit im bittet 760, oiolett bte Eleinfte mit 395

ptHionftel Süillimetern. SRun ejiftieren aber im SpeE*
im »eißen Sicht, troh ber Verlegung unferem

r^ge nnfidhtbar, noch vettere Strahlen unb j»ar nach

®}ben Seiten über baS fictjtbare Strahlengebiet tjlnauë.
,1*8 ßnb bte fogenannten Infra* ober ultraroten S traf) -

•5,"» bte unfichtbaren 5öärmeftrahten, mit äßeöenlängen
Oer 800 millimikron unb anberfettS bte ultraoioletten

^tïahlen, bte bei Sonnenlicht bis auf 280 millimikron
Reichen unb »eiche befonbetS lebenswichtig finb.

a, *ßa§ baS gefunbe gochgebirgSElima oon bem ber
afone unterfchetbet, ift bte Strahlung. 3e »eiter bte

onnenftrahlung burch bte Itmofphäre ber ©tbe bringt,
ftärfer erletbet fie eine Schwächung unb befto ge=

9or ift bte übrigbletbenbe ©nergte. SRicht nur bte ficht*

baren, fonbern ganj befonberS bte ultraoioletten Strahlen
nehmen an SirahlungStatenfität ab, »enn große atmo*
fpharifdjje Sireden jutücEjulegen finb. ®arum bie hpgie=
nifchen ©rfolge fo oieler göhenEurorte unb bie Sorjüae
oon ftaubfreten ©egenben, namentlich an ber See. $e
reiner bie ßuft unb je »eiter »ir in bie göhe gehen,
befto reifer roirb ber ©ehalt an EurjweHigen Strahlen.
®tefe ultraoioletten Strahlen regen bie Slutbilbung unb
unferen Organismus an, reijen unb bräunen bie gaut,
»ir£en tötenb auf manche SaEterlen unb ftnb uns oon
unfehätfbarem 9öert jur Seljanblung einer ganjen Iftethe
oon Kränkelten, »ie SuberEulofe, SachitiS, Inämie (Slut*
armut), gautfranfheiten unb SReurofe. ®le geilroitEung
btefer furjroelligen Strahlengattung hut man ftch Won
feit längerer Seit }u Süuhe gemacht, nämlich l« ber In*
»enbung ber Ouectfilber Ouarjlampc, ber „Eünftlichen
göheufonne", »eldhe unfidhtbare Sirahlen bis ju 260
millimikron 2ßeHenlänge §u erzeugen oermag unb bamit;
biefelben »ertooüen d^emifd^en SBirfungen auf ben menfeh?-

li^en Körper heroorruft, »te fie bie natürlichen ultra*
oioletten Strahlen jeigen.

Unfer gewöhnliches ftenfiterglaS, auch baS

außerorbentlidh gute, ift nun leiber fo befegaffett, baß eS

bte tnfraroten Strahlen etwa jur gälfte, bte ultraoioletten.
jeboch faft gargteht tucchtreten läßt unb gerabe bte le<

benSroi^tigften Strahlen, bte, »ie mebislnifche lutort*
täten h«ïuuSgefunben haben, j»ifchen 330 unb 280 noilr
ümikron SBeüenlänge liegen, ganj abforbteren. ®ie Sau?
technif hat jich ï»ar bis bahln fegott roefentlich SRühe

gegeben, bte $enfter ber 2Bohn> unb IrbeitSräume groß
nnb weit ju bimenfionteren. 9Benn fte aber glaubte, baß
eS bamit getan fei, Sicljtftröme burch große ffenfterfcheiben
auf unfere Schreib- unb ßeichentifche, Sßebftfihle, Setf*
mafdhtaen unb 9Ser£ftätten ju werfen, fo gab fte fidh

teil»elfe boef) etaer Säufchung hin. @S ift traurig feft«

jufteüen, baß »ir währenb 3ahrhunberten bie äßirfung
unferet ^enfter oerlannt haben, baß nur fraftlofeS @r*

fahlidht ta unfere 9täume brang unb gerabe bie heilfräf»
tigen unfi^tbaren Strahlen ber bireften Sonne unb beS

gimmelSli^teS burdh &o8 genfterglaS »ie oon etner un*
burdjbrtagltchetj SUlauer abgefd&irmt würben.

äRetEwürbig ift, baß bie ©runbbeftanbteile beS äUe*

ften ©lafeS au§ Stoffen beftehen, aus benen noch heut»-

jutage baS ©laS fabrijiert wirb. ®te KenntntS ber le*

ben8»i<Jjtigen Strahlen ift aber neueften OatumS. ©rft
fett einigen fahren fucht man nadh einem ©lafe, baS bie

ultraoioletten Strahlen nicht oerfdhluctt unb hat eSaudh?

juerft in bem Ouarj gefunben, beffen ^3cet§ feboch otel
ju hoch ift, als baß eS aUgemetn oerroenbet »erben fönnte,
unb benügte eS bis bahta beShalb nur für Sonberjwedfe,
j. S. für bie beEannte Ouarjlampe jur ©rjeugung ber:
Eünültdhen göheufonne, bereu Serwenbungen in ber neuen:
geilEunbe bant ber erftaunlidhen ©rfolge fchon einen fehr
breiten SRaum etanehmen.

3n neuefter 3eit gelang e§ nun einer ganjen Injahl
oon Firmen ©läfer ju einem einigermaßen erfdhwtngltdhen
Sretfe herjufteden, bie faft baS ganje SpeEtrum, ein-
fchließli^ ber lebenSnot»enbigen Strahlen burdhlaffen»
unb bie unter Flamen wie Ultraoit-©laS, II. S.ßleuglaS,
Sita ©las (englifdh), U. S. Krön (Senblinger ©laS),.
Uoiol SBeißglaS, SrephoS-@laS, ©eloglaS (©eüulofe Ije»
tatglaS), QuarjglaS (ameriEanifch) in l'en ganbel fom*
men. ®ie meiften btefer ©läfer finb beutfdhen UrfprungS.
®aS ©eloglaS »äre bemnadh organifriffet ïrt, bte übrigen
©läfer roenben nebft ben üblichen iRohmaterialen (Sanb,
Soba, ißottafche, ©lauberfalj tc.), cijemifche Seimifdhungen
»te Sorfäure, ^InEojpb, ufw. an.

gür btefe gefunbheitsförbernben ©laSforten bejahlt
man heute in ber Schwetj ca. 12 bis 18 gr. per Qua-
bratmeter, je nach Qualität, SRetige unb ®idEe, immerhin
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Frankfurt, wo ganze Stadtteile in modernster Bauweise
dem Boden entwachsen und begeisterte Anhänger finden,
fiberall wird das flache Dach angewendet, ein Beweis
großzügiger Entwicklungsfähigkeit.

Reihenhausbild aus der Siedelung Praun-
beim Frankfurt. Ein anderes Bild aus Neu-Frank-
furt. Trotz der neuen Wohnkultur zeigt es ein äußerst
freundliches, sonniges und wohnliches Straßenbild. Ein
Vergleich mit einer stadtläufigen Mietskaserne läßt die
Überlegenheit der Neuerungsbestrebungen unzweideutig
erscheinen.

Detail aus einem Dachgarten. (Architekt Le
Corbufier Genf-Paris.) über dem Wohnhause grüßt ein
freundlicher Dachgarten mit geschützter Halle und freiem
Ausblick. Ein Vergleich der ästhetischen, hygienischen

Abb. 6 s. Dachgarten auf einem Hause Le CorbusterS.

und praktischen Vorteile eines solchen Dachausbaues ge-
genüber der konventionellen Mansarde braucht nicht weiter
erwähnt zu werden. Dieses ausgeführte Beispiel spricht
ba schlagend.

I. Beeler, Architekt, Luzern.

GeWhe!tssörder»des Zeiifterzlas.
(Für ultraviolette Strahlen durchlässiges GlaS).

(Korrespondenz.)

Das Sonnenlicht läßt sich mittelst eines Prisinas in
sieben Regenbogenfarben, rot, orange, gelb, grün, blau,

mdigo und violett zerlegen. Das sind diejenigen Farben,
unser Auge wahrnehmen kann. Das weiße Licht setzt

Uch aus unendlich vielen farbigen Lichtsorten zusammen,
welche sich durch ihre Brechbarkeit unterscheiden; rot wird
um wenigsten, violett am meisten abgelenkt. Die Ursache
meser Farbenzerstreuung ist die verschiedene Wellenlänge

< einzelnen Lichtfarben, rot mißt dabei die größte Wel-
Mänge mit im Mittel 76V, violett die kleinste mit 395
-Millionstel Millimetern. Nun existieren aber im Spek-
^um, im weißen Licht, trotz der Zerlegung unserem
jUuge unsichtbar, noch weitere Strahlen und zwar nach
^tden Seiten über das sichtbare Strahlengebiet hinaus,

find die sogenannten infra- oder ultraroten Strah-
die unsichtbaren Wärmestrahlen, mit Wellenlängen

»er Hgg Millimikron und anderseits die ultravioletten
prahlen, die bei Sonnenlicht bis auf 230 Millimikron

Wichen und welche besonders lebenswichtig sind.

», Was das gesunde Hochgebirgsklima von dem der
^vene unterscheidet, ist die Strahlung. Je weiter die

onnenstrahlung durch die Atmosphäre der Erde dringt,
fio stärker erleidet sie eine Schwächung und desto ge-
"ller ist die übrigbleibende Energie. Nicht nur die ficht-

baren, sondern ganz besonders die ultravioletten Strahlen
nehmen an Strahlungsintensität ab, wenn große atmo-
sphärische Strecken zurückzulegen sind. Darum die hygte-
ntschen Erfolge so vieler Höhenkurorte und die Vorzüge
von staubfreien Gegenden, namentlich an der See. Je
reiner die Luft und je weiter wir in die Höhe gehen,
desto reicher wird der Gehalt an kurzwelligen Strahlen.
Diese ultravioletten Strahlen regen die Blutbildung und
unseren Organismus an, reizen und bräunen die Haut,
wirken tötend auf manche Bakterien und sind uns von
unschätzbarem Wert zur Behandlung einer ganzen Reihe
von Krankheiten, wie Tuberkulose, Rachitis, Anämie (Blut-
armut), Hautkrankheiten und Neurose. Die Heilwirkung
dieser kurzwelligen Strahlengattung hat man sich schon
seit längerer Zeit zu Nutze gemacht, nämlich in der An-
wendung der Quecksilber Quarzlampe, der „künstlichen
Höhensonne", welche unsichtbare Strahlen bis zu 260
Millimikron Wellenlänge zu erzeugen vermag und damit;
dieselben wertvollen chemischen Wirkungen auf den mensch?-

lichen Körper hervorruft, wie sie die natürlichen ultra-
violetten Strahlen zeigen.

Unser gewöhnliches Fenfsterglas, auch das
außerordentlich gute, ist nun leider so beschaffen, daß es-
die infraroten Strahlen etwa zur Hälfte, die ultravioletten-
jedoch fast garnicht durchtreten läßt und gerade die le-,
benswichtigsten Strahlen, die, wie medizinische Autors-
täten herausgefunden haben/ zwischen 330 und 280 mil-
liwikwn Wellenlänge liegen, ganz absorbieren. Die Bau-
techntk hat sich zwar bis dahin schon wesentlich Mühe
gegeben, die Fenster der Wohn- und Arbeitsräume groß
und weit zu dimensionieren. Wenn sie aber glaubte, daß
es damit getan sei, Lichtströme durch große Fensterscheiben
auf unsere Schreib- und Zeichentische, Webstühle, Setz-
Maschinen und Werkstätten zu werfen, so gab sie sich-

teilweise doch einer Täuschung hin. Es ist traurig fest-
zustellen, daß wir während Jahrhunderten die Wirkung
unserer Fenster verkannt haben, daß nur kraftloses Er-
satzlicht in unsere Räume drang und gerade die heilkräf-
tigen unsichtbaren Strahlen der direkten Sonne und des

Himmelslichtes durch das Fensterglas wie von einer un-
durchdringltchen Mauer abgeschirmt wurden.

Merkwürdig ist. daß die Grundbestandteile des älte-
sten Glases aus Stoffen bestehen, aus denen noch heut»«

zutage das Glas fabriziert wird. Die Kenntnis der le-

benswichtigen Strahlen ist aber neuesten Datums. Erst
seit einigen Jahren sucht man nach einem Glase, das die

ultravioletten Strahlen nicht verschluckt und hat es auch-
zuerst in dem Quarz gefunden, dessen Preis jedoch viel!
zu hoch ist, als daß es allgemein verwendet werden könnte,
und benützte es bis dahin deshalb nur für Sonderzwecke,
z. B. für die bekannte Quarzlampe zur Erzeugung der:
künstlichen Höhensonne, deren Verwendungen in der neuem
Heilkunde dank der erstaunlichen Erfolge schon einen sehr:
breiten Raum einnehmen.

In neuester Zeit gelang es nun einer ganzen Anzahl
von Firmen Gläser zu einem einigermaßen erschwinglichen
Preise herzustellen, die fast das ganze Spektrum, ein-
schließlich der lebensnotwendigen Strahlen durchlassen >

und die unter Namen wie Ultravit-Glas, U. V. Neuglas,
Vita Glas (englisch), U. V. Krön (Sendlinger Glas),.
Uviol Weißglas. Brephos-Glas. Celoglas (Cellulose Aze-
tatglas), Quarzglas (amerikanisch) in den Handel kom-
men. Die meisten dieser Gläser sind deutschen Ursprungs.
Das Celoglas wäre demnach organischer Art, die übrigen
Gläser wenden nebst den üblichen Rohmaterialen (Sand,
Soda, Pottasche, Glaubersalz zc.), chemische Beimischungen
wie Borsäure, Zinkoxyd, usw. an.

Für diese gesundheitsfördernden Glassorten bezahlt
man heute in der Schweiz ca. 12 bis 18 Fr. per Qua-
dratmeter, je nach Qualität, Menge und Dicke, immerhin
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alfo nod) ein mepfadpS beS gewöhnlichen ober beS bei--

giften genfierglafeS. @ë ifi aber roop anzunehmen, baß
bei suneijmenber fprobutiion unb auS Konturrenzgrünben
mit ber Seit noch eine anfeljnHdp 33erbilligung eintreten
roirb.

(Sine 3îetp prattifd) angefMter 33erfuc|e haben bie

©rroartungen, bie man an btefe -Jleupiten fMte, leil=
roetfe fd)on gut erfüllt, $n ©darneben mürben oon einem
BanbroirtfchaftSbepartemente Intereffante oergleidpnbe @j*
perimente an Küchlein, 33lumen unb©emüfe oorgenommen,
©in Söroentäfig im Sonboner Soo, mit 33ita=©taS ge>

betft, jeigte unoerfennbar günfiige SBirtungen bei ben

Snfaffen, IHeptiltenhauS unb Affenhaus mürben raeiter
mit biefem ©lafe eingebest unb feibfi beim tauften
£)rang»Utang foÙ fid) ein erfiaunltdjer $aarroud)S ent=

mitfeit haben, 33ei uns im S3aSier Soologifcpn ifi man
erft forceit, baß man bie ©pntpanfen mit fünftlicpr £>ö*

pnfonne beftrahlt. ©joiifcp Stiere ftnb auf btefe ÜBeife
in unfetem fitima otel leichter am Beben p erhalten.
3fn ber ipflanjenroelt erzielte man mit ben Eurjroelligen
©trafen ein ftärferes SBadjStum, träftigeren, grüneren
©taub, gebrungenen Sßucp, bei 33lunten intenjtoere gar-
ben. $n ben mit U. 3S.=©chelben oerglafien &retbhäufern
gelang eS, einen SJtepertrag non bur<hfd)ntttHch 25%
prauSzuroirtftfjaften, mobei ber 33ito.min^@ef)alt ein be*

beutenb größerer mar als bei ber 3ucp in ©eroädjS*
Rufern mit gewöhnlichem genftergtaS. Stud) baS 33er*

halten gegenüber großer Kälte, Stoß unb Schlag foH
bei biefen ©läfern günftig fetn (teln leichte« Springen).

$n einer englifdpn (Schule unterrichtete man 30 ©djüler
roäpenb eines QapeS in einem Klaffenraum, beffen
genfter auS 33ita=©laS beftanben, mobei pm 33ergtelcp
ebenfootele ®d)üler mäljrenb berfelben Seit unter nor*
malern genfterglaS beschäftigt mürben. ffrztticp Unter*
fuchungen ergaben bei ber etfien, ben uliranioletten
©trafen ausgefegten klaffe einen auffaKenb befferen
©efunb^eitSpfianb, erhöhte ©erotcpSzunahme unb fiär*
îereS aBac^Stum ; baS bleibe SHuSfepn ber ©tubenflnber
nerfdjroanb. $n 93afel plant man pr Seit bei ber @r*

ridjtung eines neuen tprimarfdjulhaufeS ebenfalls eine 93er*

glafung mit Ultraoit*@laS.
überall ba, mo Beben hinter bem @d)up non gen*

fterfdjjetben gebtlpn füll, mirb man in SuEunft btefe neuen
©laSforten anmenben, pnac^ft einmal, moeSgilt, Kraulen,

O. Meyer it Oie.p Solothurn
Masciiinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine

MMMmi
Valatdfj | AWaid j für alektr. Beleuchtungen.

Turbinen-Anlagen ÏSÏgSïaVrt

Burrun Tabakfabrik Boncourt. Schwan-Weberei Bellach. Schild fröre«
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberel Langnau. Girard
frèrei Greuchen. Elektra Ramliwil.
In folg. Sagen l Bohrer Laufen. Henii Attiihol«. Greder Mümter.
Burgheer Mooi-Wikon. Gauoh Bettwll. Bnrkart Matiendorf. Jermau»
Zwingen.
In folg. Mfihlen i Schneider Bätterklnden. Gemeinde St-Blaiie. Vallat
Benrnevélin. Schwarb Eike«. Sallia Villa« 81. Pi«rre. HSfelflnger
Dlegte«. Gerber Bigle«. **

©rbolungSbebfirftigen unb Söachfenben oetmepte Bebens*

Iräfte ppfüpen, alfo in Spitälern, Sanatorien, Stege*
baûen, ©dptbäufern, Sum* unb Sporthallen, fobann
aber auch mo Klnber, ©tubenptfer unb Irbeitenbe fid^

aufhalten, in äöopi* unb StrbeitSräumen, Kinberpimen
unb gabriïen. ®te ©ärtnerelbetrtebe metben fte bei ®retb*
bäufern unb grüPeeten anmenben, bie Sanbmirtfcpft,
mo fie mil Sterpcijt bef^äftigt unb bte SooIogif(|en
Snfiitute namentlid^ für bie Sebenberpltung non Sieren
auS piÇen Sonen. IHu^ für bte ©c^iffapt pben btefe

©täfer grofje Sebeutung gemonnen, inSbefonbere für bie

Dberlid^ter über S9äbern, Surnräumen, SlegepHen uitb
SBanbelgängen. @S mag Ijter ermähnt fetn, baß eine
ber größten beutfepn ©cpffaptSgefellfcpften im Serein
mit ber Qnbufirle bereits energif^ an baS neue problem
prangegangen ifi.

Ultraoil ©täfer meifen eine ®urchtäßigfeit oon Eurj*
meiligen Strahlen auf, bie bis pm zehnfachen beS bei*

gifchen genfierglafeS unb bis pm 200 fachen beS ge*

gemöhnlicpn genfierglafeS reicht. ®a bie bioerfen ©läfer
außerorbentltdh oerfchleben ßnb, acpe man fdharf auf bte

Spenge ber htnburchbringenben ultraoioletten ©trauten,
bie geroöhnlich in »/o angegeben roirb unb ftüp fich je«

metis nur auf bie amtlichen UtiterfuchungSergebniffe unb
beren quantitatioe 3Jleffuitgen. ©ine ®oppeloergtafung
fchroädht bie ®urchläffigfett gegenüber ber einfachen 33er*

glafung jeroeilS um bie |)älfte, unb in benfelben 33er*

pltntffen fiehen auch oerfchiebenen ©läferftärlen zu*
einanber. ®a bte ultraoioletten ©trahlen auf bie pp<
tographifchen platten mitten, laffeti fich ^ burchgelaf*
fenen refp. abforbierten SDlengcn auf relatio etnfadjen
aßegen ermitteln. Ultraoiotette Strahlen ober ,,®orno*
©trahlen", mte fte neuerblngS für ben hier roid)tigen
SSereiih beS ©pettrumS nach bem oerbtenten ©elehrten
iprof. ®orno in ®aooS benannt roerben, beßnben fich

ntep nur in ber biretten ©onnenftrahlung, am Söleer

unb im Hochgebirge, fonbern an ^eüeti, frönen ®agen
bei uns im ötnnenlanbe auch im tnbiretten Rimmels*
licpe. Um btefe ©irahtung auSzunüpn, tut man gut, biete

©läfer z« oermeiben unb rco,eS ganz befonbetS barauf
anfommt, ohne ®oppeloerglafung auSzufommen.

SOBettere SRupnroenbungen tn ber nädfften S^t
- — last but not least — bie IßreiSentmitftung roerben

meifen, ob mir P«* baS allgemeine ©las ber"3utunft
oor uns hat>en.

"
(SRÜ.)

Uerband$we$en.

©chweizerifther ©penalermelßet* unb Sfnftaöfltett*
ren*a3«tbanD. 9lm 17. Suni fanb unter bem 33orßh
oon ^räßbent 3Cß. ©rether (39afei) bte orbentlid&e ©ene*
raloerfammtung beS ©chmeizerifchen ©penglermei*
fier* unb SnftaÜateuren 33etbanbeS tn ©enf ftatt. 9la^
©enehmigung ber SahreSrechnung für 1927 unb beS

Berichtes ber ©efchäftSleitung mürbe ^efchtuß gefaßt übet
bie ©terbefaffe. hierauf mürbe ©tut (Reiben) als neueS

Süitglieb in baS Sentralfomitee geroäpt. ©eneralfefretä*
®r. ©qSler erftattete 33eridht über bie ®ätigteit beS

®iretiionètoiniteeS, auS bem heroorgep, baß baS Komitee
mit ganz befonberer lufmertfamteit bte 33crbefferun9
ber 33erhältniffe beS SehrlingSmefenS prüfte-
®aS Komitee gab ber ©rroartung 3luSbrutf, baß fomoh'
bte eibgenöffifepn mie bte fantonalen 33ehörben bei ben

©ttbmiffionen ben .fpanbroetfetn unb Snbufiriellen gegen-
über mehr iBerftänbntS unb ©etechtigfeitsßnn an be«

®ag legen mögen. ®te 33erfammlung befdhtoß, bte

®auer ber Sehrzeit oon 3 auf 3V» Sape zu oet'
längern. — ®er ehemalige Senlralpräfibent ©träßte
(3üridh) unb Ingenieur ^äußet (Süridh) hielten Referate
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also noch ein mehrfaches des gewöhnlichen oder des bel-
gischen Fensterglases. Es ist aber wohl anzunehmen, daß
bei zunehmender Produktion und aus Konkurrenzgründen
mit der Zeit noch eine ansehnliche Verbilligung eintreten
wird.

Eine Reihe praktisch angestellter Versuche haben die

Erwartungen, die man an diese Neuheiten stellte, teil-
weise schon gut erfüllt. In Schweden wurden von einem
Landwirtschaftsdepartemente interessante vergleichende Ex-
perimente an Küchlein, Blumen und Gemüse vorgenommen.
Ein Löwenkäfig im Londoner Zoo, mit Vita-Glas ge-
deckt, zeigte unverkennbar günstige Wirkungen bei den

Insassen, Reptilienhaus und Affenhaus wurden weiter
mit diesem Glase eingedeckt und selbst beim kahlsten
Orang-Utang soll sich ein erstaunlicher Haarwuchs ent-
wickelt haben. Bei uns im Basler Zoologischen ist man
erst soweit, daß man die Chimpansen mit künstlicher Hö-
hensonne bestrahlt. Exotische Tiere sind auf diese Weise
in unserem Klima viel leichter am Leben zu erhalten.

In der Pflanzenwelt erzielte man mit den kurzwelligen
Strahlen ein stärkeres Wachstum, kräftigeren, grüneren
Stand, gedrungenen Wuchs, bei Blumen intensivere Far-
ben. In den mit U. V.-Scheiben verglasten Treibhäusern
gelang es, einen Mehrertrag von durchschnittlich 25"/<>

herauszuwirtschaften, wobei der Vitamin-Gehalt ein be-

deutend größerer war als bei der Zucht in Gewächs-
Häusern mit gewöhnlichem Fensterglas. Auch das Ver-
halten gegenüber großer Kälte, Stoß und Schlag soll
bei diesen Gläsern günstig sein (kein leichtes Springen).

In einer englischen Schule unterrichtete man 30 Schüler
während eines Jahres in einem Klassenraum, dessen

Fenster aus Vita-Glas bestanden, wobei zum Vergleiche
ebensoviele Schüler während derselben Zeit unter nor-
malem Fensterglas beschäftigt wurden. Ärztliche Unter-
suchungen ergäben bei der ersten, den ultravioletten
Strahlen ausgesetzten Klaffe einen auffallend besseren

Gesundheitszustand, erhöhte Gewichtszunahme und stär-
keres Wachstum; das bleiche Aussehen der Stubenktnder
verschwand. In Basel plant man zur Zeit bei der Er-
richtung eines neuen Primarschulhauses ebenfalls eine Ver-
glasung mit Ultravit-Glas.

überall da, wo Leben hinter dem Schutze von Fen-
sterscheiben gedeihen soll, wird man in Zukunft diese neuen
Glassorten anwenden, zunächst einmal, wo es gilt, Kranken,
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Erholungsbedürftigen und Wachsenden vermehrte Lebens-
kräste zuzuführen, also in Spitälern, Sanatorten, Liege-
hallen, Schulhäusern, Turn- und Sporthallen, sodann
aber auch wo Kinder, Stubenhocker und Arbeitende sich

aufhalten, in Wohn- und Arbeitsräumen, Kinderheimen
und Fabriken. Die Gärtnereibetriebe werden sie bei Treib-
Häusern und Frühbeeten anwenden, die Landwirtschaft,
wo sie sich mit Tierzucht beschäftigt und die Zoologischen
Institute namentlich für die Lebenderhaltung von Tieren
aus heißen Zonen. Auch für die Schiffahrt haben diese

Gläser große Bedeutung gewonnen, insbesondere für die

Oberlichter über Bädern, Turnräumen, Liegehallen und
Wandclgängen. Es mag hier erwähnt sein, daß eine
der größten deutschen Schiffahrtsgesellschaften im Verein
mit der Industrie bereits energisch an das neue Problem
herangegangen ist.

Ultravit Gläser weisen eine Durchläßigkeit von kurz-
welligen Strahlen auf, die bis zum zehnfachen des bel-

gischen Fensterglases und bis zum 200 fachen des ge-

gewöhnlichen Fensterglases reicht. Da die diversen Gläser
außerordentlich verschieden sind, achte man scharf auf die

Menge der hindurchdringenden ultravioletten Strahlen,
die gewöhnlich in °/« angegeben wird und stütze sich je-
weils nur auf die amtlichen Untersuchungsergebniffe und
deren quantitative Messungen. Eine Doppèlverglasung
schwächt die Durchlässigkeit gegenüber der einfachen Ver-
glasung jeweils um die Hälfte, und in denselben Ver-
Hältnissen stehen auch die verschiedenen Gläserftärken zu-
einander. Da die ultravioletten Strahlen auf die pho-
tographischen Platten wirken, lassen sich die durchgelas-
senen resp, absorbierten Mengen auf relativ einfachen
Wegen ermitteln. Ultraviolette Strahlen oder „Dorno-
Strahlen", wie sie neuerdings für den hier wichtigen
Bereich des Spektrums nach dem verdienten Gelehrten
Prof. Dorno in Davos benannt werden, befinden sich

nicht nur in der direkten Sonnenstrahlung, am Meer
und im Hochgebirge, sondern an hellen, schönen Tagen
bei uns im Binnenlands auch im indirekten Himmels-
lichte. Um diese Strahlung auszunützen, tut man gut, dicke

Gläser zu vermeiden und wo es ganz besonders darauf
ankommt, ohne Doppelverglasung auszukommen.

Weitere Nutzanwendungen in der nächsten Zeit und
- — last but not 1eu8t — die Preisentwicklung werden

weisen, ob wir hier das allgemeine Glas der" Zukunft
vor uns haben.

'
(Rü.)

ì>ttban<>5M;îl».
Schweizerischer Spenglermeister- und Jnstallateu-

ren-Vervand. Am 17. Juni fand unter dem Vorsitz
von Präsident W. Grether (Basel) die ordentliche Gene-
ralversammlung des Schweizerischen Spenglermei-
fter- und Installateuren Verbandes in Genf statt. Nach

Genehmigung der Jahresrechnung für 1927 und des

Berichtes der Geschäftsleitung wurde Beschluß gefaßt über
die Sterbekasse. Hierauf wurde Erni (Neiden) als neues

Mitglied in das Zentralkomitee gewählt. Generalsekretär
Dr. Gysler erstattete Bericht über die Tätigkeit des

Direktionskomitees, aus dem hervorgeht, daß das Komitee
mit ganz besonderer Aufmerksamkeit die Verbesserung
der Verhältnisse des Lehrlingswesens prüfte^
Das Komitee gab der Erwartung Ausdruck, daß sowohl
die eidgenössischen wie die kantonalen Behörden bei den

Submissionen den Handwerkern und Industriellen gegen'
über mehr Verständnis und Gerechtigkeitssinn an den

Tag legen mögen. Die Versammlung beschloß, die

Dauer der Lehrzeit von 3 auf 3V- Jahre zu ver-
längern. — Der ehemalige Zentralpräsident Sträßle
(Zürich) und Ingenieur Häußer (Zürich) hielten Referate
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